


















Wer haftet bei Unfä
 Rutschen, Sprungbret ter, Kletterwände...das Angebot in den 
Freibädern wird immer aufwändiger und spektakulärer. Viele 
Gemeinden betreiben selbst  Bäder und Freizeitanlagen. Doch 
wer haf tet  bei Unfällen? Spitzenjurist  Dr. Mart in Huber klärt  
auf.  

Die Rekordhitze im heurigen Juli sorgt  für einen 
Besucheransturm in den kommunalen Freibädern, 
St randbädern und Badeteichen. Dort wo unsere Badegäste 
Abkühlung suchen, kann es manchmal „heiß“ hergehen – vor 
allem, wenn das Badevergnügen mit einem 
gewissen Nervenkitzel verbunden werden soll : r iesige 

Luf tkissen, Klet terwände, Rutschen und Bahnen in allen Schwierigkeitsgraden, Längen und 
Formen – das Angebot  wird immer aufwendiger und spektakulärer.  

  

Ob bei Unfäl len, die in Zusammenhang mit der Nutzung 
derart igen Anlagen stehen, die Gemeinde als 
Badeanlagenbetreiber zur Haftung herangezogen werden 
kann, hängt – wie so oft  – von den konkreten Umständen im 
Einzelfall ab. Das die Gemeinde nicht  für „alles und jedes“ 
haftbar gemacht werden kann, unterstreicht  eine Entscheidung 
des Obersten Gerichtshofes (OGH) aus dem Jahr 2005 (OGH 
vom 23.5.2005, GZ 10Ob44/ 05a). 
  
Nicht überal l ist  eine „allgegenwärtige Aufsicht“ geboten bzw. 
möglich 
Der konkrete Fall  t rug sich in einer Kärntner Gemeinde zu. Der 
damals zehn Jahre alte Kläger schwamm, nachdem er seinem 
Bruder beim Aufst ieg geholfen hatte, ein kleines Stück vom 
sog. „Eisberg“ – einem künst lichen Klet terturm, der zu den 
Anlagen des Strandbades gehört  – weg und wurde von einem 
unbekannten herabspr ingenden Badegast  so unglücklich 
getroffen, dass er erhebliche Verletzungen erlit ten hat .  

Dem Vorwurf , dass die Gemeinde die geschaffene 
„Gefahrenquelle Eisberg“ nicht  gehörig – insbesondere durch 
den Einsatz einer entsprechenden Aufsichtsperson – gesichert 
hat , folgte das Höchstgericht  nicht  und bestät igte die 
Abweisung des Klagebegehrens. Im wesent lichen folgte der 
Gerichtshof den Argumenten der Vorinstanz, wonach es eine 
Überspannung der Verkehrssicherungspf lichten bedeuten 
würde, wenn sich der Badewart  ständig beim Klet tergerüst 
aufhalten müsse.  

  

Der Umfang und die Intensität  der Verkehrssicherungspflichten richten sich vor allem danach, in 
welchem Maß die Badegäste selbst  vorhandene Gefahren erkennen und ihnen begegnen können. 
Der konkrete Inhalt  einer Verkehrssicherungspflicht  kann, so die Höchstrichter, immer nur von 
Fall zu Fall best immt werden; entscheidend ist  vor al lem, welche Maßnahmen zur Vermeidung 
einer Gefahr „möglich und zumutbar“ sind. Hinzu kommt, dass der konkrete Unfall auf ein „völlig 
unvernünft iges und leichtsinniges“ Verhalten eines anderen Badegastes zurückzuführen war, für 
das der Badeanlagenbetreiber nicht zur Verantwortung gezogen werden kann.  

Wer regeln nicht  einhält , kann den 

Betreiber nicht haftbar machen. 

Der Autor dieses Beit rags, Dr. Mart in 

Huber, ist  Jurist  und Direktor des 

Salzburger Gemeindeverbandes. 

Darüber hinaus ist  Huber Mitglied des 

Rechtsausschusses des 

Österreichischen Gemeindebundes 

und einer der Geschäftsführer von 

kommunalnet.at.  
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Die Gemeinde ist  zwar verpflichtet, die ihren Gästen zur Verfügung gestel lten Anlagen in einen 
solchen Zustand zu versetzen und zu erhalten, dass die Gäste bei ordnungsgemäßer Benutzung 
keinen Schaden erleiden; die Auffassung der klagenden Partei, wonach beim „Eisberg“ sich 
ständig eine, den Aufst ieg und Absprung der Kinder koordinierende Aufsichtsperson hätte 
aufhalten müssen, würde einer Überspannung der Verkehrssicherungspfl ichten nachkommen. 

Veröffentlicht :  14. Juli 2010 

Autor:  Dr. Mart in Huber 

Quelle:  Redakt ion 
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La
 Von 20. bis 24. September 2010 f indet in Wien der "27. 
Grundkurs für das Betriebspersonal von Kanalisat ionsanlagen" 
stat t. Kursteilnehmer sol len lernen, wie man den Betrieb 
ornungsgemäß aufrecht  erhält . Zudem soll  der Umgang mit 
den zunehmenden Kosten und dem steigenden 
Umweltbewusstsein erörtert  werden. Melden auch Sie sich 
noch bis 30. August 2010 an.  

Kanäle sowie Anlagen zur Regenwasserbehandlung stellen 
nicht  unbeträchtl iche Vermögenswerte dar. Ein 
ordnungsgemäßer Betrieb dieser Anlagen durch ein 
fachkundiges Betriebspersonal ist sowohl aus recht lichen wie 
auch aus betriebs-  und volkswirtschaf tlichen Gründen 

unabdingbar. Damit rückt  die Frage nach der Qualif ikat ion und der Ausbildung dieses Personals 
in den Vordergrund. Diesem Thema will  man sich im Zuge des "27. Grundkurses für das 
Betriebspersonal von Kanalisat ionsanlagen", veranstaltet vom "Österreichischen Wasser-  und 
Abfallwirtschaftsverband" (ÖWAV), widmen.  

  

Veröffentlicht :  14. Juli 2010 

Autor:  Isabel Bairamijamal  

Quelle:  Redakt ion 

Rubriken: Innovation Bundesländer Infrastruktur Nachrichten Umwelt Wissen  

Wie geht man mit  neuen 

Herausforderungen um? 

Termin
  

von 20. bis 24. September 2010 

Wien Kanal, Außenstel le Süd 

Großmarktst raße 5 

1230 Wien  

 Zielgruppe 
Betriebspersonal von Kanalisat ionsanlagen

 Kosten Der Kursbeitrag beträgt  für ÖWAV- Mitglieder  (Preis ohne USt .), für 
Nicht - Mitglieder  . 

 Anmeldung Das ausgefüllte Anmeldeformular wäre bis spätestens 30. August  2010 an die 
Gesellschaf t für Wasser-  und Abfallwirtschaft  GmbH, Marc- Aurel- Straße 5, 
1010 Wien, zurückzusenden. Zum Anmeldeformular kommen Sie . 

Informat ionen Weitere Informat ionen können Sie beim untenstehenden Link downloaden.

”27. Grundkurs für das 

Betriebspersonal von 

Kanalisat ionsanlagen” (235 KB)  

Seite 1 von 2kommunalnet.at - das Gemeinde-Intranet

15.07.2010https://www.kommunalnet.at/default.aspx?menuonr=0&detailonr=61859

https://www.kommunalnet.at/default.aspx?menuonr=0&detailonr=61859


 
weitere Informat ion(en) zu diesem Thema:  

Titel  Typ Datum 

Hochwasser: Wie im Ernst fal l richt ig reagieren? Art ikel 11.06.2010 

ÖWAV bildet Betriebspersonal für Müllplätze aus Art ikel 26.05.2010 

"Gemeinden leisten wicht igen Beit rag für den Schutz des Wassers" Art ikel 05.03.2009 

"Energieef fiz ienz soll Kernstück europäischer Polit ik  sein" Art ikel 15.10.2007 
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Wer baut be
 Bauen mit Holz ist  für uns auch in Hinblick auf den sorgsamen 
Umgang mit unserem Lebensraum ein wicht iges Thema. Daher 
sucht das Land Niederösterreich bereits zum elften Mal 
kreat ive und einfallsreiche Objekte mit dem Naturbau-  und 
Werkstoff  Holz. Bis Ende Juli sind noch Einreichungen möglich! 

Der vom Land Niederösterreich und der Arbeitsgemeinschaft  
"pro Holz" ausgelobte Holzpreis wird in den Kategorien 
Wohnbau, öffent licher Bau, Nutzbau, Entwurf sowie 
Publikumspreis vergeben. Der Preis hat das Ziel, die Förderung 
und die Anerkennung besonderer Leistungen des Holzbaus als 
Beitrag zur  niederösterreichischen Baukultur zu fördern und 
anzuerkennen. 

  

Der Preis soll  Anreize für neue Holzarchitektur geben und den verstärkten Einsatz des Rohstoffes 
Holz forcieren. Der NÖ Holzpreis richtet  sich an öf fent liche und private Bauträger, 
Wohnbaugenossenschaf ten, Baufrauen und - herren, Architekt Innen, PlanerInnen, Studierende und 
Holzbauf irmen. Die Einreichfrist  endet  am 30. Juli 2010. 

Veröffentlicht :  14. Juli 2010 

Autor:  Marlies Nadlinger 

Quelle:  Redakt ion 

Rubriken: Niederösterreich Wet tbewerb Nachrichten Umwelt   

 
weitere Informat ion(en) zu diesem Thema:  

Holz leistet einen wesentl ichen Beit rag 

zum Umweltschutz und zu besserer 

Lebensqualität. 

 

Die besten Projekte 2000 bis 2009 im Überblick Link 

Niederösterreichischer Holzbaupreis 2010 

Teilnahmebedingungen (PDF; 140 KB) 

Datei (Niederösterreichischer Holzbaupreis 2010 

Teilnahmebedingungen.pdf) 

14.07.2010 

Millionen- Schatz in Tiroler Gemeinde vergraben? Art ikel 29.06.2010 

Weißenbach ist  erste Schutzwaldpartnergemeinde 

in der Steiermark 

Art ikel 25.06.2010 

500. NÖ Biomasseheizwerk in Hofstet ten- Grünau 

eröffnet  

Art ikel 08.03.2010 

Seite 1 von 1kommunalnet.at - das Gemeinde-Intranet

15.07.2010https://www.kommunalnet.at/default.aspx?menuonr=0&detailonr=61855

https://www.kommunalnet.at/default.aspx?menuonr=0&detailonr=61855


Land Tirol fördert  gemeinsame Gemeindeprojekte 
 Tiroler Gemeinden, die bei Projekten künft ig 
zusammenarbeiten, werden vom Land finanziel l unterstützt. 
Den Kommunen stehen Finanzzuweisungen von insgesamt 8,3 
Mill ionen Euro zur Verfügung. 

Die Tiroler Landesregierung beschloss in ihrer Sitzung am 
Montag, 12. Jul i 2010, dass jene Gemeinden, die sich auf 
interkommunale Zusammenarbeit  stützen, eine Zuwendung in 
der Höhe von insgesamt 8,3 Millionen Euro erhalten sollen. 
Bislang invest ierte nahezu jede Gemeinde Tirols unabhängig 
von den Nachbarn in die eigene Infrastruktur wie Hallenbad, 
Bauhof oder Sportplatz.  

  

Dadurch kam es bereits of t auf engstem Raum zu Doppelgleisigkeiten. Nun fördert  das Land 
bewusst  die Zusammenarbeit  von Orten über die Gemeindegrenzen hinaus sofern es um sinnvolle 
Gemeinschaf tsprojekte geht . Die ersten Begünstigten dieser Finanzspritze sind die Gemeinden 
Kundl und Breitenbach, die 135.000 für das 900.000 Euro teure gemeinsame 
Wertstoffsammelzentrum bekommen. 

Die Gemeinden Schwendau, Hippach und Ramsau errichten gemeinsam ein Sportzentrum und 
erhalten 43.000 Euro. Unterstützt  wird auch die Errichtung eines gemeinsamen Salzsilos der 
gemeinden Mils bei Imst  und Schönwies. 

Veröffentlicht :  14. Juli 2010 
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weitere Informat ion(en) zu diesem Thema:  

Nach dem Motto "Gemeinsam geht es 

besser" werden interkommunale 

Projekte in Tirol gefördert. 

Montafoner Gemeinden teilen sich die Bauverwaltung Art ikel 27.05.2010 

NÖ Entwicklungsfonds fördert  innovat ive Projekte von Kleinregionen Art ikel 23.03.2010 

Neues Handbuch zum Versicherungsschutz bei IKZ Art ikel 23.02.2010 

Gemeinde- Fusion: Was sagen Bürgermeister/ innen dazu? Art ikel 12.02.2010 

Tiroler Gemeindeverband macht Vorschläge zur interkommunalen Zusammenarbeit  Art ikel 04.08.2009 

Gemeindeübergreifendes Heizkraf twerk im Montafon Art ikel 17.07.2008 
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